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A simplified method is described for recording electrical 
potentials without injury from epidermal insect mechano­
receptors. For this purpose a stationary capillary-electrode 
is used with an anterior part made of polyethylene and filled 
with a hygroscopic electrolyte; its wide orifice allows the 
hair-shaft to keep contact when it is bent under the stimu­
lus.

Die elektrischen Reaktionen der epidermalen 
Haar- und Borstenrezeptoren von Insekten werden 
transepithelial in der Regel entweder durch den 
Haarkanal mittels einer über das intakte oder ab­
geschnittene Haar gestülpten Kapillarelektrode ab­
geleitet 2, oder sie werden von der Haarbasis mit 
einer spitzen Kapillar- oder Nadelelektrode abge­
griffen3 (indifferente Elektrode im Hämolymph- 
raum). Für Versuche an Mechanorezeptoren, die 
durch Abbiegung des Haares oder der Borste gereizt 
werden, ist die erste Methode in ihrer bisherigen 
Form für exakte Messungen nicht anwendbar; die 
zweite Methode führt leicht zu Störungen im Reiz­
leitungssystem oder zu instabilen Ableitungen. Wir 
haben daher eine „Überstülpmethode“ ausgearbei­
tet, die für die Ableitung elektrischer Signale me- 
chanorezeptorischer Borstenrezeptoren geeignet ist, 
sofern der Borstenschaft mehr als etwa 50 //m lang 
ist. Diese Methode bringt gegenüber den zuvor ge­
nannten die Vorteile konstanter und nicht erschüt­
terungsempfindlicher Ableitbedingungen sowie eines 
unverletzten Reizleitungssystems. Sie ist für Lehr- 
zwecke geeignet. Ein Registrierbeispiel zeigt Abb. 2.

Das Prinzip dieser Methode besteht darin, eine 
feststehende Kapillarelektrode zu verwenden, deren 
Öffnung so weit ist, daß der abgeschnittene Haar­
schaft mit einem offenen Ende bei allen Reizbewe-
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Abb. 1. Vorderer Elektrodenabschnitt (aus Polyäthylen) 
und Reiznadel in Anordnung zum mechanosensitiven Haar; 
von der Tibia mit dem horizontal orientierten (kurz abge­
schnittenen) Haar ist nur ein Ausschnitt dargestellt. Rechts 
oben (ohne Maßstab) : abgewinkelter Typ der zweikamm- 
rigen Ableiteelektrode.

gungen im Elektrolyten läuft (Abb. 1). Wegen der 
auftretenden Austrocknungseffekte an der relativ 
großen Flüssigkeitsoberfläche läßt sich dieses ein­
fache Prinzip nur unter Verwendung eines hygro­
skopischen Elektrolyten verwerten. Da andererseits 
für den Kontakt zum Ag/AgCl-Draht der übliche 
KCl-Elektrolyt bevorzugt wird, wurde eine zwei- 
kammrige Kapillarelektrode verwendet. Sie besteht 
aus einer üblichen Glasmikroelektrode mit einem 
Spitzendurchmesser von 15 //m, die mit einmolarer 
KCl-Lösung gefüllt wird, und in die der chlorierte 
Silberdraht eintaucht. Auf diese Kapillare ist eine 
ausgezogene Polyäthylenkapillare ähnlicher oder 
abgewinkelter Gestalt aufgeschoben (Fig. 1) (Her­
stellung aus PA-Schlauch über der Sparflamme eines 
Bunsenbrenners). Der relativ große Spitzendurch­
messer der PÄ-Kapillare von 0,5 — 1,0 mm gewähr­
leistet bei einer Haarlänge von 150 — 200 jum einen 
Kontakt mit der Haarspitze bis zu einer Auslenkung 
des Haares von 50° —60°. Die PÄ-Kapillare er­
hält eine 1 — 2 M Cholinchlorid-Lösung mit Zusatz 
von 0,1 —0,5 mol/1 NaCl. Diese hohe Konzentration 
des Elektrolyten erwies sich ohne wesentlichen Ein­
fluß auf die Rezeptorreaktionen. Der Natriumzusatz 
in der Lösung ist für eine Spikebildung im Rezep­
tor-Außenglied wichtig4. Beide Kapillarabschnitte 
werden nach dem Zusammensetzen von vorn bzw. 
hinten mit Hilfe einer Injektionsspritze gefüllt. Diese 
Kapillarkonstruktion hat den Vorteil, daß einerseits 
der vordere weitlumige Elektrodenteil einen hygro­
skopischen, bei normalen Luftfeuchtigkeiten nicht 
auskristallisierenden Elektrolyten enthält, anderer­
seits der hintere Teil die üblichen chemischen und 
mechanischen Eigenschaften besitzt.

Die Elektrode hat sich besonders bei geringer 
Neigung gegen die Horizontale bewährt, da sich
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dann in der Spitze eine leicht konkave Elektrolyt­
oberfläche ausbildet. Sie kann bis zu 5 Stunden 
und länger verwendet werden; danach kristallisiert 
gelegentlich KCl in der Öffnung aus. Die Ausbil­
dung der geeigneten Elektrolytoberfläche wird ge­
stört, wenn die Elektrode zu steil steht, kein Druck­
ausgleich nach hinten möglich ist oder der KC1- 
Elektrolyt bei zu voller Elektrode über den hinteren 
Rand kriecht. Ein verringerter Spitzendurchmesser 
der Glaskapillare wirkt sich ebenfalls meist nach­
teilig auf die Elektrolytoberfläche aus. Eine dünne 
Flüssigkeitsschicht auf der Außenseite der PA- 
Spitze stört im allgemeinen nicht, kann aber durch 
leichtes Einfetten verhindert werden.
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Abb. 2. Rezeptorpotential mit Spikes; Elektrolyt im vorde­
ren Elektrodenabschnitt: 1,7 m  Cholinchlorid- und 0,4 m  

NaCl-Lösung; Präparatwiderstand 50 M ß. (Registrierung 
nachgezeichnet.) UntererStrahl: Reizschreibung.
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Durch ein Anschlägen des Haares an die Elek­
trodenwand bei größeren Auslenkwinkeln können 
Reizartefakte entstehen, die jedoch durch entspre­
chende Orientierung des Haarschaftes leicht zu ver­
meiden sind.

Die beschriebene Methode ist bei Bearbeitung der 
großen tibialen Haar-Rezeptoren von Acheta do- 
mesticus* entwickelt worden (Abb. 2). Diese über 
1 mm langen Haare werden zum Zweck der Ver­
ringerung des Vorwiderstandes möglichst weit ab­
geschnitten; eine Länge von 100//m läßt sich je­
doch kaum unterschreiten, da dann eine gute Beob- 
achtbarkeit und eine freie Bewegung der Reiznadel 
nur noch schwer möglich sind. Nach dem Uber­
stülpen der Elektrode nimmt der Widerstand des 
Präparats während einer längeren Zeitspanne ab: 
der Wert von 20 M£? wird allerdings nur selten 
unterschritten. Der Längswiderstand dieser Haare 
nimmt innerhalb einiger Tage nach der Häutung 
sehr stark zu 5. Daher ist eine „Uberstülpmethode“ 
an diesen Sensillen nur bei frisch gehäuteten Tieren 
oder bei Tieren, die bis zu 2 Tage nach der Häu­
tung bei ca. + 8 ° C  aufbewahrt wurden, mit gutem 
Ergebnis anwendbar.
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